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Liebe Leserin, lieber Leser,

am 5. Februar 2026 fand die diesjährige Thesisprämierung 
der HSPV NRW statt: Am Studienort Duisburg wurden elf Ab-
solventinnen und Absolventen aus den Fachbereichen Polizei 
und Allgemeine Verwaltung/Rentenversicherung im Rahmen 
einer Feierstunde im Beisein von Innenminister Herbert Reul 
für ihre herausragenden Bachelorarbeiten ausgezeichnet. Die 
thematische Bandbreite reichte dabei von der rhetorischen 
Analyse des AfD-Wahlprogramms über den Einsatz von Chat-
bots in deutschen Kommunen bis hin zur Untersuchung von 
Künstlicher Intelligenz im Spannungsfeld von Kriminalität und 
Polizeiarbeit.

Die prämierten Thesisarbeiten sind das Ergebnis eines dreijäh-
rigen Studiums, das durch die fachliche Expertise unserer Leh-
renden, die optimale Vernetzung mit den Ausbildungsbehör-
den und die vermittelten ethischen Werte unserer Hochschule 
geprägt ist. Das zeigen die kritischen Fragestellungen, das hohe 
wissenschaftliche Niveau und der Praxisbezug der gewählten 
Themen. Wir können zu Recht stolz auf unsere Nachwuchskräf-
te und auf das großartige wissenschaftliche Potenzial an der 
HSPV NRW sein. Ich wünsche den Prämierten viel Erfolg für die 
berufliche Zukunft und alles Gute für den weiteren Lebensweg!

Darüber hinaus würde es mich natürlich freuen, wenn einige 
der Absolventinnen und Absolventen im Rahmen eines Mas-
terstudiums an unsere Hochschule zurückkehren. Der „Master 
of Public Management“ (MPM) hat 2023 sein zehnjähriges Be-
stehen gefeiert und ist über die Jahre zu einer Erfolgsgeschich-
te unserer Hochschule geworden. Vor Kurzem hat es einen 
personellen Wechsel in der Studiengangsleitung gegeben: 
Prof. Dr. Annegret Frankewitsch ist von ihrem Amt als stellver-
tretende Studiengangsleiterin zurückgetreten. Ihren Platz hat 
Prof. Dr. Kiyomi von Frankenberg eingenommen, die ab sofort 
gemeinsam mit Prof. Dr. Henrique Ricardo Otten den Master-
studiengang weiter nach vorne bringen wird. Das gesamte 
Präsidium wünscht einen guten Start und viel Erfolg für die 
künftigen Aufgaben!

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine angenehme Lektüre 
des Newsletters!

Ihr 

Martin Bornträger
Präsident der HSPV NRW
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Studium Aktuell

Mit Beginn des Sommersemesters 2026 haben Studierende, 
Lehrende und Verwaltungsangehörige des Masterstudien-
gangs „Master of Public Management“ (MPM) eine neue An-
sprechpartnerin. Zum Wechsel in der Studiengangsleitung 
beantwortet die neue stellvertretende Studiengangsleiterin 
drei Fragen.

Prof. Dr. Kiyomi von Frankenberg, Sie sind seit Anfang Februar 
2026 neue stellvertretende Studiengangsleiterin im Masterstu-
diengang „Master of Public Management“ (MPM). Warum hat 
es einen Wechsel gegeben?

Meine Vorgängerin, Prof. Dr. Annegret Frankewitsch, hat aus 
privaten Gründen das Amt niedergelegt. Wir versuchen ge-
meinsam einen guten Übergang zu gestalten. Gute Teams 
können behutsame Veränderungen verkraften, weil sie Wis-
sensverlust zu verhindern und neuen Schwung zu nutzen wis-
sen. 

Wer ist die „Neue" in der Leitung? Stellen Sie sich bitte kurz vor.

Mein Name ist Kiyomi von Frankenberg. Ich unterrichte im 
Bachelorstudium der HSPV NRW Straf- und Eingriffsrecht. Die 
zusätzliche Lehre im Modul „Persönliche und soziale Kom-
petenzen für Führungsaufgaben“ des Masterstudiengangs 
„Master of Public Management“ hat meine Begeisterung dafür 
geweckt, unsere fähigsten Studierenden bei ihrem weiteren 
Aufstieg zu begleiten.

Was sind Ihre Ziele in Bezug auf den MPM, Prof. Dr. von Fran-
kenberg?

Für unsere Studierenden soll er einen Karriereschub bedeu-
ten und ihre persönliche Überzeugung für den Dienst an der 
Gemeinschaft vertiefen. Die entsendenden Behörden sollen 
sich zu dieser Entscheidung beglückwünschen können, weil 
die Arbeit dort noch professioneller, zügiger und motivieren-
der vorangeht. In fünf Jahren soll es sich bundesweit herum-
sprechen, dass man einen qualitativ herausragenden Verwal-
tungsmaster an der HSPV NRW machen kann.

Ausführliche Informationen zum „Master of Public Manage-
ment“ (MPM) stehen auf der Homepage der HSPV NRW zur 
Verfügung.

Masterkoordination
Zentralverwaltung

„Master of Public Management“: Wechsel in der Studiengangsleitung

Drei Fragen an die neue stellvertretende Studiengangsleiterin Prof. Dr. Kiyomi von Frankenberg

© alesmunt - stock.adobe.com

Der Studiengang „Master of Public Management“ (MPM) der 
HSPV NRW ist ein weiterbildender Masterstudiengang, der 
neben einer beruflichen Tätigkeit absolviert werden kann. 
Er richtet sich vornehmlich an Beschäftigte in öffentlichen 
Verwaltungen sowie in verwaltungsnahen Institutionen, die 
eine höhere Führungsposition anstreben und ausbauen wol-
len und vermittelt den Studierenden die dafür erforderlichen 
Kompetenzen.

Das Studium kann jeweils zum 1. September eines Jahres an 
den HSPV-Studienorten Gelsenkirchen, Köln und Bielefeld 

Studienstart „Master of Public Management“

Digitale Infoveranstaltungen zum Studienbeginn 2026

© Coloures-Pic - stock.adobe.com

https://www.hspv.nrw.de/studium/masterstudiengaenge/master-of-public-management/uebersicht
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aufgenommen werden. Zum diesjährigen Studienstart wer-
den drei Online-Infoveranstaltungen via Zoom angeboten, 
in denen Informationen zu den Zulassungsvoraussetzungen, 
den Studieninhalten, den Leistungsnachweisen sowie zur 
Qualifizierungsordnung des Landes NRW gegeben werden.

Termine

∙ Montag, 23. März 2026, ab 18 Uhr
∙ Freitag, 27. März 2026, ab 18 Uhr
∙ Mittwoch, 1. April 2026, ab 19 Uhr

Eine vorherige Anmeldung ist nicht erforderlich.      

Einwahldaten via Zoom

Meeting-ID: 610 4484 5023
Kenncode: 436588

Masterkoordination
Zentralverwaltung

Gremien und Arbeitskreise

Nach den Gremienwahlen im vergangenen Jahr hat sich die 
neue Gleichstellungskommission am 14. Januar 2026 in der 
Zentralverwaltung in Gelsenkirchen zu ihrer konstituieren-
den Sitzung getroffen. Dabei wurde Julia Erdmann zur neuen 
Gleichstellungsbeauftragten gewählt. Sie ist Erste Kriminal-
hauptkommissarin und unterrichtet Kriminologie und Kri-
minalistik am Studienort Duisburg. Ihre Stellvertreterin ist 
Carolin Soboll, Kriminalhauptkommissarin und ebenfalls am 
Studienort Duisburg tätig, wo sie Kriminalistik und Kriminal-
technik lehrt. Julia Erdmann wird ihr Amt für ein Jahr über-
nehmen, dann soll es einen Wechsel mit Carolin Soboll geben. 
Die beiden wollen sich eng miteinander abstimmen und die 
Arbeit in der Kommission gemeinsam und gleichberechtigt 
ausüben. 

Zur Gleichstellungskommission gehören außerdem Mitglieder 
aus dem Kreis der Mitarbeiterinnen und der Studentinnen. Für 
die Mitarbeiterinnen wurden Stefanie Rusin (Zentralverwal-
tung, Dezernat 21.1) und Reyhan Shirvani (Zentralverwaltung, 
Leiterin Teildezernat 15.2) in das Gremium gewählt. Aus der 
Studierendenschaft haben Franziska Schlösser und Alina Phil-
ippczyk, beide vom Studienort Köln, die meisten Stimmen auf 
sich vereinigt. 

Die Gleichstellungskommission hat als eine der ersten Ent-
scheidungen beschlossen, weitere kooptierte Mitglieder in 
die Kommission aufzunehmen. Dazu gehören von Seiten der 
Mitarbeiterinnen Saskia Hübscher (Zentralverwaltung, Dezer-
nat 22.1) und Johanna Schmidt (Studienort Münster) sowie 
Christin Ulrike Bechlenberg und Linda Ebell (beide Studienort 
Köln) für die Studierenden.

Die Gleichstellungskommission setzt sich dafür ein, dass Frau-
en und Männer an der HSPV NRW entsprechend ihrer Quali-
fikation die gleichen Entwicklungsmöglichkeiten haben. Zu-
dem stehen die bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
und der Schutz vor sexueller Belästigung im Mittelpunkt. Mit-
arbeitende, Lehrende und Studierende können sich per E-Mail 
vertrauensvoll an die Gleichstellungskommission insgesamt 
oder an einzelne Mitglieder wenden.

Sie erreichen die Kommission unter gleichstellung@hspv.nrw.de.

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Zentralverwaltung

Neue Gleichstellungskommission

Julia Erdmann und Carolin Soboll werden Gleichstellungsbeauftragte

Die Mitglieder der Gleichstellungskommission kamen zu ihrem ersten Treffen 
in der Zentralverwaltung der HSPV NRW zusammen (Bild: HSPV NRW)
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Am 20. Januar 2026 wurden die Stellvertreter in der Schwer-
behindertenvertretung (SBV) an der HSPV NRW neu gewählt. 
Die Wahl wurde notwendig, nachdem die bisherigen Stellver-
treter aus dienstlichen (Behördenwechsel) und gesundheitli-
chen Gründen ihr Amt niederlegen mussten.

Gemeinsam mit der Vertrauensperson der Schwerbehinder-
ten, Jochen Schwering, stehen nun auch

∙ Dr. Christopher Friedburg (1. Stellvertreter),
∙ Gabriele Kappl (2. Stellvertreterin) und
∙ Mike Terfoorth (3. Stellvertreter)

für Inklusion und Teilhabe an der HSPV NRW.

Ausführliche Informationen rund um die SBV stehen online 
zur Verfügung.

Jochen Schwering
Zentralverwaltung

Schwerbehindertenvertretung

Neue Stellvertretung gewählt

Forschung

Mit dem Start der zweiten Pro-
jektphase „RuhrBots2“ setzt die 
HSPV NRW ihre Forschungsarbei-
ten zum Einsatz sozialer Roboter 
in öffentlichen Verwaltungen 
fort. Am 2. Februar 2026 fand 
hierzu die gemeinsame Auftakt-
veranstaltung der beteiligten 
Hochschulen statt, an der Prof. 
Dr. Andreas Gourmelon als Pro-
jektleiter der HSPV NRW sowie 
die neue Projektmitarbeiterin 
Cassandra van Bürk teilnahmen.

Im Rahmen der Veranstaltung 
wurden die Ziele und inhaltli-
chen Schwerpunkte der neuen 
Projektphase gemeinsam weiter-
entwickelt. Mithilfe der Methode 

„Lego Serious Play“ konnten die Projektbeteiligten auf kre-
ative und unkonventionelle Weise zentrale Fragestellungen 
visualisieren, Perspektiven austauschen und die strategische 
Ausrichtung von „RuhrBots2“ präzisieren. Der Ansatz förder-
te insbesondere den interdisziplinären Dialog und eröffnete 
neue Blickwinkel auf die zukünftigen Einsatzmöglichkeiten 
sozialer Robotik in der Verwaltung.

Seit dem 1. Februar 2026 verstärkt Cassandra van Bürk das 
Forschungsteam der HSPV NRW als neue Projektmitarbeite-
rin. Die gelernte Bankkauffrau und Juristin bringt sowohl Er-

fahrung aus der Forschung und Lehre als auch aus der prak-
tischen Verwaltungsarbeit mit und unterstützt künftig die 
wissenschaftliche Begleitung des Projekts. Gleichzeitig be-
dankt sich das Projektteam herzlich bei der ehemaligen Pro-
jektmitarbeiterin Esther Herfurth für ihr Engagement und ihre 
wertvolle Arbeit in der ersten Projektphase.

Das Forschungsteam freut sich auf die Zusammenarbeit in der 
neuen Förderphase und darauf, die bisherigen Erkenntnisse 
weiterzuentwickeln sowie neue Impulse für den verantwor-
tungsvollen Einsatz sozialer Roboter in öffentlichen Organisa-
tionen zu setzen.

Cassandra van Bürk
Studienort Gelsenkirchen

„RuhrBots2“ gestartet

Auftakt für die zweite Projektphase

Im Rahmen der Auftaktveranstaltung präsentierte 
Cassandra van Bürk die gemeinsam erarbeiteten 

Ansätze zu Schulungs- und Qualifizierungsfor-
maten für „RuhrBots2“ (Bild: Prof. Dr. Andreas 

Gourmelon)

Kreative Visualisierung der Projektziele von „RuhrBots2“ mithilfe der Methode 
„Lego Serious Play“ (Bild: Prof. Dr. Andreas Gourmelon)

https://www.hspv.nrw.de/organisation/interessenvertretungen/schwerbehindertenvertretung
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Seitdem insbesondere der Europäische Gerichtshof Bereit-
schaftsdienste, Rufbereitschaft und Ruhe- und Pausenzeiten 
(teilweise) als Arbeitszeit festgelegt hat, kommt es vor allem 
im 24-Stunden-Schichtdienst der Feuerwehren fast zwangs-
läufig zu einer unvermeidbaren Überschreitung der europa-
rechtlich zulässigen wöchentlichen Höchststundenzahl von 
48 Dienststunden, einschließlich Überstunden.

Da die beamtenrechtlichen Bestimmungen zum Ausgleich 
von Mehrarbeit nicht greifen – es handelt sich nach der Ar-
beitszeitverordnung nicht um Mehrarbeit, sondern um re-
gelmäßige Arbeitszeit – hat das Bundesverwaltungsgericht 
in Anlehnung an unionsrechtliche Staatshaftungsansprüche 
für Beamtinnen und Beamte eine neue Anspruchsgrundlage 
kreiert, den sogenannten „beamtenrechtlichen Ausgleichsan-
spruch“. Unter Heranziehung des Grundsatzes von Treu und 
Glauben (§ 242 Bürgerliches Gesetzbuch, BGB) in Verbindung 
mit den beamtenrechtlichen Vorgaben zum Mehrarbeitsaus-
gleich ergebe sich aus den Fürsorgepflichten des Dienstherrn 
ein Anspruch auf zeitlichen Ausgleich, der sich unter Umstän-
den in einen Anspruch auf Zahlung wandeln könne. Soweit 
stärkte dies die Rechte von betroffenen Beamtinnen und 
Beamten. In den vergangenen Jahren führten indes dutzen-
de verwaltungsgerichtliche Verfahren zu unterschiedlichen 
Interpretationen dieses Anspruches. Wie so oft lag der Teufel 
im Detail.

Unklar waren beispielsweise Anspruchsvoraussetzungen 
(etwa eine frühzeitige Rügepflicht der Beamtinnen und Be-
amten) und die Abgrenzung zu anderen öffentlich-rechtlichen 
Ansprüchen; ebenso Verfahrensanforderungen (Antragstel-
lung, Opt-Out-Möglichkeiten der Kommunen, Klagemöglich-
keiten vor den Gerichten) und die genauen Rechtsfolgen (Aus-
gleich in Freizeit, alternativ finanzieller Ausgleich analog zur 
Mehrarbeitsvergütung, Verjährungsfragen etc.). Schließlich 
war unklar, ob der Anspruch auch bei Teilzeitbeschäftigten 
greifen kann oder für andere Beamtinnen und Beamte (wie 
Soldatinnen und Soldaten) anwendbar ist. Auch mit Blick auf 
die Zukunft stellen sich spannende Folgefragen, zum Beispiel 
nach einer Übertragung des Anspruchs auf Fälle unterlassener 
Arbeitszeiterfassung oder beim Untergang von unionsrecht-
lich vorgesehenem Mindesturlaub.

Zu diesen Fragen hat Prof. Dr. Lars Oliver Michaelis über das 
Institut für Personal und Management der HSPV (IPM) ein For-
schungsprojekt durchgeführt, um Lösungen für die offenen 
Fragestellungen zu erarbeiten. Die Ergebnisse wurden kürz-
lich in der Zeitschrift für Beamtenrecht (ZBR) veröffentlicht 
(nachzulesen unter ZBR 2026, S. 1 ff.).

Prof. Dr. Lars Oliver Michaelis
Studienort Duisburg

Forschungsprojekt zum beamtenrechtlichen Ausgleichsanspruch

Ein neuer Pfeil im Köcher des Beschäftigtenschutzes im öffentlichen Dienst? 

Im Rahmen des Arbeitskreises „Lernen und Kompetenzen“ 
des NEGZ hielt Prof. Dr. Henrique Ricardo Otten am 11. Febru-
ar 2026 einen Vortrag mit dem Titel „Kompetenzanforderun-
gen im öffentlichen Dienst im Wandel. Forschungsarbeiten an 
der Hochschule für Polizei und öffentliche Verwaltung (HSPV 
NRW), Studiengang ‚Master of Public Management‘”. Grundla-
ge waren die Ergebnisse der beiden vom Institut für Personal 
und Management (IPM) der HSPV NRW geförderten und auf-
einander aufbauenden Projekte „Konzepte beruflicher Kom-
petenz in der Arbeitswelt der öffentlichen Verwaltung“ und 
„Analyse von Praxisberichten zur beruflichen Kompetenz in 
der Arbeitswelt der öffentlichen Verwaltung“, die vom Vortra-
genden durchgeführt wurden. 

Die Forschungsprojekte nutzen Praxisberichte, die von Stu-
dierenden des Masterstudiengangs „Master of Public Ma-
nagement“ im Rahmen des Studiums angefertigt werden, um 

vertiefte Einblicke in die Verwaltungspraxis zu erhalten. Dabei 
wird – unter strenger Anonymisierung – analysiert, welche 
Kompetenzen die Studierenden in ihrer Berufstätigkeit weiter 
ausbilden konnten und inwiefern neue Herausforderungen, 
insbesondere in der digitalen Transformation der öffentlichen 
Verwaltung, als Lerngelegenheiten für die Kompetenzent-
wicklung förderlich waren. 

Die Vielfalt der Tätigkeiten in der öffentlichen Verwaltung 
drückt sich in sehr unterschiedlichen Anforderungsprofilen 
und Kompetenzbiografien aus. Anspruchsvoll stellt sich vor 
allem die Regulierung komplexer Prozesse dar, in denen die 
Beschäftigten wissen müssen, welche Akteure an welchen 
Stellen in welcher Weise einzubeziehen sind. Als die Kompe-
tenz, die über die Breite der Tätigkeitsfelder hinweg die größte 
Bedeutung aufweist, ist Lernkompetenz anzusehen. So ver-
langt die Verbindung von juristischem Wissen mit Kenntnis-

NEGZ – Kompetenznetzwerk Digitale Verwaltung

Forschungsergebnisse aus dem Institut für Personal und Management vorgestellt     
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sen anderer Fachgebiete und benötigten kommunikativen 
Kompetenzen in vielen Fällen die Bereitschaft, sich über die 
in Ausbildung und Studium erworbenen Berufsfähigkeiten 
hinaus weiterzuentwickeln. Bezug zur Verwaltungsdigitali-
sierung besteht teilweise durch Mitarbeit an Digitalisierungs-
projekten, zum Teil auch darin, sich auf ein verändertes Ar-
beitsumfeld mit neuen Werkzeugen einzustellen.

Die Forschungsarbeiten sollen mit dem Einsatz Künstlicher 
Intelligenz zur Analyse großer Textmengen fortgeführt und 

erweitert werden. Damit wird ein methodisch innovativer 
Ansatz verfolgt, der auch wichtige Anregungen für andere 
Projekte geben kann, zum Beispiel in der qualitativen Sozi-
alforschung. An den Vortrag schloss sich eine fachkundige 
Diskussion mit inhaltlich weiterführenden Fragen und Über-
legungen an. 

Prof. Dr. Henrique Ricardo Otten
Studienort Münster

Veranstaltungen Rückblick

Die Auszeichnung fand im Rahmen einer Feierstunde am 
HSPV-Studienort Duisburg im Beisein von Herbert Reul, Mi-
nister des Innern des Landes Nordrhein-Westfalen, und dem 
Präsidium der HSPV NRW statt.

Die Absolventinnen und Absolventen freuten sich gemeinsam 
mit Vorgesetzten, Laudatorinnen und Laudatoren, Gutach-
terinnen und Gutachtern, Kolleginnen und Kollegen sowie 
Angehörigen über die besondere Ehrung. Insgesamt wurden 
fünf Arbeiten aus dem Fachbereich Polizei und sechs aus dem 
Fachbereich Allgemeine Verwaltung / Rentenversicherung 
ausgezeichnet. Die Themenvielfalt der prämierten Abschluss-
arbeiten reichte von der rhetorischen Analyse des AfD-Wahl-
programms zur letzten Bundestagswahl über den Einsatz von 
Chatbots in deutschen Kommunen bis hin zur Untersuchung 
von Künstlicher Intelligenz im Spannungsfeld von Kriminalität 
und Polizeiarbeit.

Im vergangenen Jahr haben etwa 3.600 junge Menschen an 
der HSPV NRW ihr Bachelorstudium abgeschlossen. Jurys aus 
beiden Fachbereichen der Hochschule hatten aus einer Viel-
zahl herausragender Arbeiten unter Anlegung eines strengen 
Maßstabs insgesamt elf prämierungswürdige Thesisarbeiten 
ausgewählt.

Zum sechsten Mal gibt die HSPV NRW die prämierten Arbeiten 
als Sammelbände (AV/R und Polizei) heraus.

 
Eine Übersicht aller bisher veröffentlichten Sammelbände fin-
den Sie auf der Homepage der HSPV NRW.

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Zentralverwaltung

Thesisprämierung 2026

Am 5. Februar 2026 wurden elf der rund 3.600 Absolventinnen und Absolventen der HSPV NRW für ihre 
Bachelorarbeiten geehrt

Die Prämierten gemeinsam mit Innenminister Reul und dem Präsidium der HSPV NRW (Bild: PR-Fotografie Köhring)

https://www.hspv.nrw.de/services/veroeffentlichungen/sammelbaende-thesis#c6026
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Weiterbildung Intern

Die Veranstaltungen für das Jahr 2026 stehen nach erfolgreicher Anmeldung im internen Bereich der 
Homepage der HSPV NRW zur Verfügung (Zugriff nur für hauptamtlich Lehrende, Lehrbeauftragte und 
Verwaltungsangehörige).

März 2026
03.03.2026 Erfolgreich Beratungsgespräche führen online

05./06.03.2026 Lehrpraxis unter der Lupe: Austausch, Reflexion, Inspiration online

10.03.2026 Future Teaching – Future Learning online

18.03.2026 Lehrebox Live: Feedback geben online

April 2026
13./14.04.2026 TSK 2.0 Vertiefungsteil: Gesprächsführung QUA-LiS NRW, Soest

13./14.04.2026 TSK 1 QUA-LiS NRW, Soest

14.04.2026 Wissenschaftliches Arbeiten, Gruppe 9 (1/3) online

16.04.2026 Campusgespräche online

22.04. - 24.04.2026 TSK 3, Polizei FAH Herne

Mai 2026
18./19.05.2026 TSK 2 QUA-LiS NRW, Soest

28.05.2026 Lehre für Demokratie HSPV NRW, Zentralverwaltung

Juni 2026
01./02.06.2026 TSK 3 (AV/R) QUA-LiS NRW, Soest

Juli 2026
01.07.2026 Lehrebox Live: Lehrmethoden online

Oktober 2026
01.10 - 31.10.2026 Gruppenarbeiten in ILIAS: Materialien für die Gruppenarbeit finden 

(OER) (Modul 4)
online

November 2026
01.11. – 30.11.2026 Gruppenarbeiten in ILIAS: Gruppenarbeiten planen (Modul 5) online

24.11.2026 Der Weg zum besseren Gedächtnis online

Veranstaltungen Vorschau

Kontakt

weiterbildung-intern@hspv.nrw.de

https://www.hspv.nrw.de/themen-intern/weiterbildung-intern/fortbildungskalender
https://www.hspv.nrw.de/themen-intern/weiterbildung-intern/fortbildungskalender
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Anmeldung zum Veranstaltungsticker!

Der hochschuldidaktische Veranstaltungsticker richtet sich an alle Lehrenden der HSPV NRW, die über freie (Rest-)Plätze in den 
Fortbildungsveranstaltungen der internen Weiterbildung per E-Mail auf dem Laufenden gehalten werden möchten.

Didaktik@home

Mit Didaktik@home erhalten Sie hochschuldidaktische Impulse zu Themen wie Digitalisierung, Diversität und Demokratisierung 
in der Lehre – in kurzen, anschaulichen Einheiten, die jederzeit und ortsunabhängig über ILIAS abrufbar sind.

ILIAS-Kursumgebung

Personalnachrichten

Herzlich willkommen an der HSPV NRW

Aus der Verwaltung / Einstellungen

• Cassandra van Bürk unterstützt seit dem 1. Februar 2026 das Forschungsprojekt „RuhrBots“.
• Maren Freitag ist seit dem 15. Februar 2026 im Dezernat 21.1 „Personalangelegenheiten Verwaltung“ tätig.

Aus den Abteilungen

Zum Ende des Jahres 2025 verabschiedete sich Jochen Hage-
mann von seiner langjährigen Tätigkeit als Lehrbeauftragter 
an der HSPV NRW. Nach über vier Jahrzehnten engagierter 
Lehrtätigkeit im Arbeits- und Beamtenrecht tritt er damit in 
seinen wohlverdienten „zweiten" Ruhestand ein.

Herr Hagemann war seit 1981 als Lehrbeauftragter am Studi-
enort Dortmund tätig und prägte Generationen von Studie-
renden durch seine umfassende Fachkompetenz und seine 
praxisnahen Lehrmethoden. Parallel dazu war er während 
seiner Dienstzeit in verschiedenen leitenden Funktionen beim 
Personalamt der Stadt Dortmund tätig. Dort verantwortete er 
maßgebliche Bereiche des Beamten- und des Arbeitsrechts. 
Durch diese Verbindung zwischen Verwaltungsalltag und Leh-

Alles Gute für den Ruhestand

Jochen Hagemann verabschiedet sich nach 44 Jahren Lehrtätigkeit von der HSPV NRW

DODO

V.l.n.r.: Prof. Dr. Harald Kreuz, Prof. Dr. Birte Mankel, Jan 
Boneberger, Jochen Hagemann, Martin Bornträger, Binnur Sirin

https://www.hspv.nrw.de/medien-und-didaktik/hochschuldidaktik/angebote/veranstaltungsticker
https://www.elearning.hspv.nrw.de/goto.php?target=crs_2870529_rcodeSAwKME233X&client_id=fhoev
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re wurde er zu einer unverzichtbaren Brücke zwischen Praxis 
und Wissenschaft und setzte seine Lehrtätigkeit an der HSPV 
NRW auch nach seiner Pensionierung fort. 

Kolleginnen und Kollegen der HSPV NRW schätzen an Herrn 
Hagemann besonders den intensiven fachlichen Austausch. 
Das berichten nicht nur frühere Weggefährten wie Alfons 
Gunkel. Sein profundes Wissen und seine Bereitschaft, zent-
rale Fragen des Dienst- und Beamtenrechts kontinuierlich zu 
verfolgen und zu diskutieren, machten ihn zu einem verlässli-
chen und hochkompetenten Ansprechpartner – in Dortmund 
oft auch wegen seiner Leidenschaft für den Fußballverein 
Borussia Dortmund liebevoll als die „Bank“ und als „Libero 
des Dienstrechts" bezeichnet. Auch während der herausfor-
dernden Zeit der Corona-Pandemie stand er der Hochschule 
zur Seite und unterstützte Lehrende wie Studierende glei-
chermaßen. In Besprechungen von vielen gemeinsamen Fall-
hausarbeiten im Beamtenrecht hat Herr Hagemann sich in 
Studierende hineinversetzt und dem Berichterstatter Prof. Dr. 

Till Immich als wertvolle „Erdung“ zur Seite gestanden, wofür 
sich dieser nochmal besonders bedanken möchte. 

Obwohl Herr Hagemann seine aktive Lehrtätigkeit zum Jah-
reswechsel beendet hat, bleibt er der HSPV NRW auch in Zu-
kunft eng verbunden: Als langjähriges und engagiertes Mit-
glied des Fördervereins des Studienorts Dortmund wird er 
seine Erfahrung und Expertise weiterhin einbringen und die 
Treffen menschlich und fachlich bereichern.

Die Hochschule dankt Herrn Hagemann für sein jahrzehnte-
langes Engagement, seinen unermüdlichen Einsatz für die 
Qualität des Studiums und seinen unschätzbaren Beitrag zur 
Weiterentwicklung des Dienstrechts. Für den kommenden 
Lebensabschnitt wünschen wir ihm alles Gute!

Prof. Dr. Harald Kreuz und Prof. Dr. Till Immich
Studienort Dortmund

Wie gelingt die Symbiose zwischen hochschulischem Studi-
um und hochspezialisierter Ermittlungspraxis? Eine Exkursion 
des Hauptseminars „Umwelt- und urbane Kriminalität“ zum 
Landeskriminalamt NRW (LKA NRW) gab darauf zielführende 
Antworten.

Im Rahmen des Curriculums für den Einstellungsjahrgang 
2024 (Polizeivollzugsdienst, PVD) am Studienort Hagen ver-
folgt das Seminar ein klares Ziel: Die Ansammlung von fun-
diertem Grundlagenwissen unter Anwendung wissenschaftli-
cher Methodik. Um die theoretisch denkbaren strafrechtlichen 
Analysen im Überblick zu erfahren und mit der polizeilichen 
Wirklichkeit zu spiegeln, besuchten die Studierenden Anfang 
Februar 2026 das LKA NRW in Düsseldorf.

Im Fokus stand die erst Anfang 2024 eröffnete Vernetzungs-
stelle Umweltkriminalität. Die Studierenden erhielten Einbli-
cke in eine Dienststelle, die – wie auch aktuelle Landtagsdruck-
sachen (unter anderem Drs. 18/13866) und Fachpublikationen 
(unter anderem „Die Streife 3.2025“) belegen – als zentrale 
Schnittstelle für komplexe, oft grenzüberschreitende Delikt-
sphänomene fungiert. Dirk Röder, Leiter der VStU, und sein 
Team verdeutlichten eindrucksvoll, dass moderne Umwelt-
kriminalität weit mehr ist als die illegale Entsorgung von 
Sperrmüll. Ob grenzüberschreitender Schrottexport, illegaler 
Umgang mit Abfällen und Gefahrstoffen oder hochkomplexe 
Gewässerverunreinigung – die Studierenden erfuhren, warum 

die VStU als zentrale Schnittstelle zwischen Justiz, Fachbehör-
den und internationalen Partnern (beispielsweise den nieder-
ländischen Behörden) unverzichtbar ist.

Für die Studierenden verdeutlichte dieser Austausch, dass 
Umweltkriminalität kein isoliertes Feld ist, sondern massive 

Wissenstransfer im Dialog

Seminar-Exkursion verzahnt Hochschullehre mit LKA-Expertise

HAHA

HSPV-Studierende zu Gast im LKA NRW (Bilder: Prof. Dr. Sascha Kische)

https://www.hspv.nrw.de/fileadmin/Newsletter/2024_02_Februar/HSPVAktuell_Februar_2024.pdf#page=5) (VStU, Dezernat 15
https://www.hspv.nrw.de/fileadmin/Newsletter/2024_02_Februar/HSPVAktuell_Februar_2024.pdf#page=5) (VStU, Dezernat 15
https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument/MMD18-13866.pdf
https://polizei.nrw/sites/default/files/2025-12/Streife_03_2025_WEB.pdf#page=32
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Schnittmengen zur Organisierten Kriminalität und zur Wirt-
schaftskriminalität aufweist. Der Transfer von der Hochschu-
le in die Praxis wird hier konkret: Straftatbestände, etwa des 
Nebenstrafrechts, gewannen durch die Darstellung aktueller 
Ermittlungs-„Schauplätze“ an plastischer Relevanz.

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf dem von der Task Force 
NRW mit Sitz im Düsseldorfer LKA entwickelten Modell MISSI-
MO (Dezernat 16). Hier wurde aufgezeigt, wie die Polizei NRW 
den Herausforderungen urbaner Kriminalitätsräume am Bei-
spiel des Missbrauchs von Kindergeld begegnet. Die Vorstel-
lung moderner Vernetzungsstrategien machte deutlich, dass 
professionelle Polizeiarbeit im urbanen Raum heute auf einer 
engen Verzahnung von Datenerhebung, wissenschaftlicher 
Evaluation und behördenübergreifender Kooperation (zum 
Beispiel mit der Stadt Hagen) basiert.

Neben dem rein fachlichen Erkenntnisgewinn diente die Ex-
kursion auch der professionellen Identitätsbildung. Sie be-

legte einmal mehr eindrucksvoll, dass das Berufsfeld der 
Kriminalpolizei gerade in spezialisierten Bereichen wie der 
Umweltkriminalität intellektuelle und kollaborative Heraus-
forderungen bietet, die weit über die Standard-Sachbearbei-
tung hinausgehen.

Dieser anwendungsbezogene Seminartag unterstreicht die 
Bedeutung des bidirektionalen Transfers: Während die Stu-
dierenden ihre theoretische Basis an realen Fallszenarien 
erlebten, präsentierte sich das LKA NRW als ein am Polizei-
nachwuchs ernsthaft interessierter Arbeitgeber. Durch den di-
rekten Dialog mit den Experten vor Ort konnte bei den Studie-
renden das Interesse für eine spätere Verwendung im Bereich 
„K“ (Kriminalitätsbekämpfung) geweckt und zudem die Rele-
vanz umwelt- und betrugs-/steuerstrafrechtlicher Kenntnisse 
in den Direktionen GE und V aufgezeigt werden.

Prof. Dr. Sascha Kische
Studienort Hagen

Zwei Tage lang dort lernen, wo Verkehrssicherheit, Rechts-
politik und polizeiliche Praxis aufeinandertreffen: Für HSPV-
Studierende des Studienorts Münster aus dem dritten Studi-
enjahr war Ende Januar 2026 die Exkursion zum Deutschen 
Verkehrsgerichtstag ein besonderes Highlight im Studium. 
Initiiert und begleitet von Prof. Dr. Bijan Nowrousian und Pe-
ter Schlanstein erhielten zwei Kurse eines Wahlmoduls die sel-
tene Gelegenheit, an diesem europaweit bedeutenden Fach-
kongress zu vergünstigten Konditionen teilzunehmen – ein 
echtes Geschenk in der wissenschaftlichen Ausbildung.

Seit 1963 findet der Verkehrsgerichtstag jährlich in Goslar statt 
und gilt als das führende Forum für Verkehrsrecht und Ver-
kehrssicherheit in Deutschland. Auch 2026 kamen rund 1.770 
Expertinnen und Experten aus Justiz, Polizei, Verwaltung, 
Wissenschaft und Anwaltschaft zusammen, um in Arbeitskrei-
sen Empfehlungen zu erarbeiten, die regelmäßig Impulse für 
Gesetzesänderungen geben. Für die Studierenden wurde hier 
eindrucksvoll erlebbar, dass polizeiliche Erfahrungen aus der 
Praxis ein zentraler Bestandteil dieser Diskussionen sind.

Im Mittelpunkt der Exkursion standen jene Themen, die den 
polizeilichen Alltag heute und in Zukunft besonders prägen.

EU-weite Vollstreckung von Verkehrsverstößen

Im Arbeitskreis zur grenzüberschreitenden Vollstreckung 
wurde deutlich, wie stark Verkehrsüberwachung europäisch 

gedacht werden muss. Die Empfehlungen zur Umsetzung der 
neuen EU-Regelungen, zur Beibehaltung des Bundesamts für 
Justiz als zentrale Vollstreckungsbehörde und zur Sicherung 
des deutschen Schuldprinzips zeigen, wie komplex – und zu-
gleich praxisnah – dieses Feld für die Polizei ist.

Alkohol im Rad- und Pedelec-Verkehr

Steigende Unfallzahlen im Radverkehr waren Anlass für inten-
sive Diskussionen über neue Sanktionen. Empfohlen wurde 
erstmals ein eigener Bußgeldtatbestand für alkoholisiertes 
Fahren mit Fahrrad oder Pedelec ab 1,1 Promille. Für die Stu-
dierenden wurde hier besonders greifbar, wie Prävention, 

Praxis, Wissenschaft und Polizeiperspektive vereint

HSPV-Exkursion zum 64. Deutschen Verkehrsgerichtstag 2026 in Goslar

MSMS

Gemeinsam für mehr Verkehrssicherheit: Infostand von VOD und HSPV NRW (Bild: VOD)

https://polizei.nrw/artikel/71-kinder-die-es-nicht-gibt
https://polizei.nrw/artikel/71-kinder-die-es-nicht-gibt
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Kontrolle und Verkehrssicherheitsforschung zusammenspie-
len und welche Herausforderungen auf die Polizei zukommen.

Ablenkung am Steuer durch Handy und Co.

Ein zentrales Thema mit hoher Alltagsrelevanz: Ablenkung 
gilt als massiv unterschätztes Unfallrisiko. Die Diskrepanz 
zwischen amtlicher Statistik und Forschung verdeutlichte 
den Studierenden die Grenzen der klassischen Unfallaufnah-
me. Empfehlungen zu automatisierten Kontrollsystemen, 
höheren Sanktionen und klareren Rechtsgrundlagen zeigten 
zugleich, welche Rolle Technik künftig in der polizeilichen Ver-
kehrsüberwachung spielen kann.

Führerscheinprüfung: Qualität vor Kosten

Auch die Frage nach angeblich überhöhten Anforderungen bei 
der Führerscheinprüfung wurde intensiv diskutiert. Das klare 
Ergebnis: Ausbildungsqualität und Verkehrssicherheit haben 
Vorrang. Empfohlen wurden ein bundesweites Referenzcurri-
culum, moderne digitale Lernformen und eine stärkere Fokus-
sierung auf Gefahrenwahrnehmung – Aspekte, die präventive 
Verkehrssicherheitsarbeit und spätere Polizeipraxis eng ver-
binden.

Mehr Verkehrssicherheit durch bessere Unfalldaten

Besonders polizeinah war die Diskussion um aussagekräfti-
gere Unfalldaten. Die qualifizierte Unfallaufnahme bildet die 
Grundlage für Analyse, Prävention und politische Entschei-
dungen. Die Empfehlungen zur differenzierteren Erfassung 
von Schwerstverletzten und zur Nutzung digitaler Datenquel-
len unterstreichen die Schlüsselrolle der Polizei in diesem 
Prozess.

Plenum mit Tiefgang: „Das Auto als Waffe?“

Ein besonderer Höhepunkt war der Plenarvortrag von Gene-
ralbundesanwalt Jens Rommel in der Aula Regis. Unter der 
provokanten Frage „Das Auto als Waffe?“ beleuchtete er, wie 
Fahrzeuge in Einzelfällen gezielt als Tatmittel bei schweren 
Gewaltverbrechen, Amokfahrten oder terroristischen An-
schlägen eingesetzt werden. Für die Studierenden waren vor 
allem die rechtlichen Einordnungen bedeutsam: Kraftfahr-
zeuge sind keine Waffen im Sinne des Waffengesetzes, können 

strafrechtlich jedoch als „gefährliche Werkzeuge“ bewertet 
werden. Rommel machte deutlich, dass neben Strafverfol-
gung insbesondere Prävention, polizeiliche Lageerkenntnisse 
und Schutzkonzepte für Großveranstaltungen entscheidend 
sind – ein eindrucksvoller Brückenschlag zwischen Verkehrs-
recht, Staatsschutz und polizeilicher Einsatzrealität.

Kontroverser Abschluss: Mobilität im Wandel

Den Abschluss bildete ein lebhaftes Streitgespräch, moderiert 
von Christina Harland (NDR Fernsehen Niedersachsen). Unter 
dem Motto „Sind strengere Vorschriften für Lastenfahrräder, 
Pedelecs und E-Bikes nötig?“ diskutierten Burkhard Stork (Ge-
schäftsführer des Zweirad-Industrie-Verbands (ZIV), Berlin) 
und Andreas Diekmann (Polizeihauptkommissar, Leiter der 
Polizei-Fahrradstaffel, Hannover) engagiert über neue Mobili-
tätsformen und deren Auswirkungen auf die Verkehrssicher-
heit. Die Debatte zeigte eindrucksvoll, wie dynamisch sich der 
Straßenverkehr verändert – und wie wichtig die polizeiliche 
Perspektive in diesen Aushandlungsprozessen ist.

Lernen, wo Zukunft gestaltet wird

Neben den fachlichen Inhalten war es vor allem der Austausch 
mit Expertinnen und Experten aus ganz Deutschland und Eu-
ropa, der diese Exkursion so wertvoll machte. Teilnehmende 
Studierende der HSPV NRW berichteten, wie motivierend es 
war, Themen aus dem Studium unmittelbar in hochkarätigen 
Diskussionen wiederzufinden und zu erleben, dass die Stim-
me der Polizei auf dem Verkehrsgerichtstag Gewicht hat.

Die Exkursion nach Goslar war damit weit mehr als eine Stu-
dienfahrt: Sie bot einen Blick hinter die Kulissen der Rechts-
entwicklung, stärkte das Verständnis für verkehrspolitische 
Zusammenhänge und machte deutlich, welche verantwor-
tungsvolle Rolle Polizistinnen und Polizisten in der Verkehrs-
sicherheitsarbeit übernehmen.

Wer im Polizeistudium über den Hörsaal hinausdenken möch-
te, sollte sich diese Chance nicht entgehen lassen – eine Be-
werbung für die nächste Exkursion lohnt sich!

Peter Schlanstein
Studienort Münster

Impressionen des 64. Deutschen Verkehrsgerichtstages (Alle Bilder: VOD)
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Weltoffene Hochschulen

Die Normalisierung der extremen Rechten schreitet merklich 
voran, in Deutschland und weltweit, was eine Gefahr für die 
Demokratie darstellt. Wie konkret die Gefahren aussehen 
und wie der Populismus für diese Entwicklung ein Vehikel 
sein kann, war Thema der Auftaktveranstaltung der digitalen 
Ringvorlesung „Demokratie im Fokus“ am 15. Januar 2026. 
Grundlegender und zugleich problemanzeigender konnte das 
Format nicht beginnen, um auf die Verletzbarkeit von Demo-
kratien hinzuweisen und zu diskutieren, welche Wege es gibt, 
den Entwicklungen zu begegnen.

Mit Prof. Dr. Paula Diehl konnte die HSPV NRW eine einschlä-
gige Wissenschaftlerin und hervorragende Rednerin für das 
komplexe Themenfeld gewinnen. Paula Diehl ist Professorin 
für Politische Theorie, Ideengeschichte und Politische Kultur 
an der Universität Kiel. Davor hat sie unter anderen an der 
Humboldt Universität zu Berlin, an der Sciences Po in Paris 
sowie an der University of Pennsylvania in Philadelphia ge-
forscht und gelehrt. Ihre Forschungsschwerpunkte sind De-
mokratietheorie, Totalitarismus, Populismus, Medien und 
Politik sowie die Theorie des politischen Imaginären. Sie war 
Ko-Leiterin des Projekts „Normalizing the Far Right“ am Zen-
trum für interdisziplinäre Forschung (ZiF) in Bielefeld und ist 
Direktorin des Internationalen Netzwerks für Populismusfor-
schung.

Diehl erläuterte in ihrem Vortrag zunächst das Phänomen 
des Populismus in der Politik. Hierbei wurde deutlich, dass 
der Slogan „Politik für das Volk“ erfolgreich verfängt, obwohl 
es im Kern um ein „idealisiertes Volk“ geht, in dem nicht alle 
gleichgestellt sind, und eine ausgewählte Elite Politik nach ih-
rem Vorteil gestaltet. Etablierte Medien werden bei populisti-
scher Politik als Gegner verstanden, weil sie Zusammenhänge 
darstellen und kritisch hinterfragen. 

An dieser Stelle wurde bereits eine erste Problemanzeige 
deutlich, da etablierte Medien durch ihre Kommunikationslo-
giken die Politik selbst reproduzieren und zur Normalisierung 
beitragen. Hierdurch entstehen Gemeinsamkeiten zwischen 
etablierten (Massen-)Medien und Populismus (vgl. Abbildung 
auf Basis eigener Mitschriften). 

Eine zweite Problemanzeige besteht im ambivalenten Ver-
hältnis von Populismus und Demokratie:

„Populismus verortet sich eindeutig im demokratischen Rah-
men, aber sein Verhältnis zur Demokratie ist aufgrund der 
ihm eigenen Verkürzungen und Übertreibungen ambivalent.“ 
(Diehl, APuZ 2024, S. 28)

Populismus kann positiv auf Demokratien wirken, indem 
politische Debatten belebt werden, Bürgerinnen und Bürger 
sich selbst als politisch verstehen und Probleme der Demo-
kratie sichtbar werden. Gleichzeitig besteht das Risiko, dass 
aufgrund der Leaderfokussierung (vgl. Abbildung) Politik per-
sonalisiert wird, Auseinandersetzungen nicht mehr lösungs-
orientiert verlaufen und durch Polarisierung die Gesellschaft 
gespalten wird. Indem sich politische Akteure beim Populis-
mus bedienen, trägt demokratische Politik zur Normalisie-
rung der extremen Rechten bei.

Demokratie und die Normalisierung der extremen Rechten

Vortrag von Prof. Dr. Paula Diehl zum Auftakt der digitalen Ringvorlesung „Demokratie im Fokus“

https://www.hrk.de/

Massenmedien Populismus

Komplexitätsreduktion Komplexitätsreduktion

Meldungen über Außergewöhnliches Tabubruch/Skandal steht im Mittelpunkt

Emotionalisierung Emotionalisierung

Universalisierte Erzählung durch Verallgemeinerung Dramatisierung des Tabubruchs/Skandals, unter anderem 
durch das Narrativ des betrogenen Volkes

Konfliktstruktur suchen und finden Freund-Feind-Logik wird etabliert

Unmittelbarkeit – die Leserschaft ist mittendrin Unmittelbarkeit – direkte Betroffenheit wird unterstellt

Personalisierung der Meldung Eine Person („Leader“) steht im Fokus

https://international-network-populism.net/
https://international-network-populism.net/
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Auch wenn die Unterscheidung zwischen Populismus und 
Rechtspopulismus sehr wichtig ist, ist der Grat zwischen bei-
den Phänomenen sehr schmal: Populismus kann zu einer 
Skepsis gegenüber dem Staat und seinen staatlichen Institu-
tionen führen. Während der Populismus die demokratischen 
Grundprinzipien Freiheit, Gleichheit, Menschenrechte und 
Volkssouveränität anerkennt, werden im Rechtspopulismus 
Gleichheit und Menschenrechte relativiert. Sie gelten nur 
für bestimmte Gruppen; es wird auf Unterschiede geschaut, 
zum Beispiel zwischen Kulturen. Andere Kulturen werden 
anerkannt, aber nicht als gleichwertig akzeptiert. Diese (ver-
meintliche) Offenheit ist eine Brücke zwischen unterschied-
lichen „Lagern“: Demokraten wie Antidemokraten fühlen 
sich gleichermaßen angesprochen und es finden Gewöh-
nungseffekte statt, Normen verändern sich, Grenzen werden 
diffus. Am Beispiel von Österreich und den überparteilich 
verabschiedeten Migrationsgesetzen zur Zeit von Jörg Haider 
zeichnete Diehl die Normalisierung abschließend nach. 

Die folgende Diskussion wurde rege geführt. Hierdurch wur-
de noch einmal deutlich, dass ein entscheidender Unter-
schied zwischen Rechtsextremismus und -populismus darin 
besteht, dass letzterer die Rechtsstaatlichkeit nicht angreift. 
Auch wurden mit Blick auf Deutschland die Gefahren von 
Identitätspolitik beleuchtet. Hinsichtlich einer Problemdiag-
nose ging es nochmals um die Rolle und Verantwortung der 
Medien. Hier müsse sich, so Diehl, die Berufspraxis des Jour-
nalismus ändern, zurück zu kritischen Interviews und mehr 
Raum für investigativen Journalismus; nicht nur um Popu-
lismus wenig Raum zu geben, sondern auch um neben den 
sozialen Medien weiterhin Bestand zu haben. Mit Blick auf die 
Ausbildung von Staatsbediensteten als Teil der Gesellschaft, 
riet Diehl auf Nachfrage vor allem Medienkritik im Studium zu 
etablieren. Auch könnten „kalkulierte Ambivalenzen“ in der 
Politik identifiziert werden, eine Rhetorik, um durch unein-
deutige Aussagen möglichst unterschiedliche Gesellschafts-
gruppen anzusprechen. 

Ausblick

Die Veranstaltung bildete den erfolgreichen Auftakt der Ring-
vorlesung „Demokratie im Fokus“ deren Ziel es ist, mögliche 
Wege der Stärkung von Demokratie zu beleuchten. In insge-
samt sechs Veranstaltungen, die monatlich von Januar bis 
Juni online stattfinden, werden hierzu verschiedene Themen 
fokussiert. 

Eine Übersicht aller Termine finden Sie auf der Homepage 
der HSPV NRW. 

Die Anmeldung erfolgt über ein digitales Anmeldeformular.
 
Anmerkung

Anstelle einer Präsentation und eines Videomitschnitts, emp-
fehlen wir den Artikel von Paula Diehl zu „Rechtspopulismus 
und Demokratie“. Er ist 2024 in der Zeitschriftenreihe der 
Bundeszentrale für politische Bildung „APuZ Aus Politik und 
Zeitgeschichte“ erschienen und bietet einen guten Einblick in 
das Themenfeld, auch für die Lehre.

Dr. Sarah Jadwiga Jahn 
Studienort Dortmund

https://www.hspv.nrw.de/nachrichten/artikel/ringvorlesung-demokratie-im-fokus-2026
https://www.hspv.nrw.de/anmeldung-ringvorlesung-demokratie-im-fokus
https://www.bpb.de/system/files/dokument_pdf/APuZ_2024-27_online_DemokratieInGefahr.pdf
https://www.bpb.de/system/files/dokument_pdf/APuZ_2024-27_online_DemokratieInGefahr.pdf
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„Jetzt sind die guten alten Zeiten, nach denen wir uns in zehn Jahren zurücksehnen.“ 

Peter Ustinov (britischer Schauspieler)

https://de.wikipedia.org/wiki/Peter_Ustinov



